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Rundschreiben betreffend die Fütterung von Zucker¬
rübe« und von Zucker.

Schon in meinem Rundschreiben vom 15. Okt . 1914 habe ich
daraus hingewiesen, daß als Ersatz der fehlenden Einfuhr von
etwa 6 Millionen Tonnen Kraftfutter IN erster Linie die Zucker¬
rübe und ihre Produkte herangezogen werden müssen. Durch
ausaiebiae Verwendung der Melasse wird sich ein Zehntel der
fehlenden Futtereinfuhr decken lassen. Die vermehrte Herstellung
von Trockenschnitzelnaus ganz , teilweise oder gar nicht entzückerten
Rüben wird ebenfalls zur Deckung des Bedarfes beitragen.

Aber auch die frische Zuckerrübe  läht sich unter Be¬
achtung der hierüber vorliegenden Erfahrungen mit bestem Erfolg
als Futter verwenden, auch kommt die Zuckerrübe für die Her¬
stellung von Spiritus in Betracht , wodurch sich ein entsprechender
Teil der sonst hierzu verbrauchten Kartoffeln ersparen läßt.
Schliehlich bildet der Z u cke r s e l b st, wie in der letzten Zeit
in der Fachliteratur überzeugend nachgewiesen wurde , richtig
verwendet, ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel  nicht
nur für M e n s chen, sondern auch für d a s V i e h.-

lieber die verfügbaren Bestände an Zucker gibt folgende
Aufstellung Aufschluß:

Vorräte bei Beginn der diesjährigen Rüben¬
verarbeitung 450 000 Tonnen

Erzeugung aus der 1914er Ernte 2500 000 „_
Summa 2950000 Tonnen

Inlandsverbrauch eines Jahres einschließlich
Reserve 1500000 Tonnen

Ausfuhr nach neutralen Ländern . . . . _ 200000 „_
Zusammen 1700000 Tonnen

verbleibt Bestand . 1250000 „
Es erscheint geboten, einen Teil dieses Bestandes zurückzuhalten,

um im Falle einer Knappheit an menschlichen Nahrungsmitteln
in den der Ernte des Jahres 1915 vorausgehenden Monaten
einen Rückhalt zu besitzen, etwa die Hälfte der verfügbaren
Menge, also rund 600000 Tonnen , werden aber unbedenklich
verfüttert werden können.

In etwas können diese Zahlen dadurch eine Aenderung er¬
fahren, daß ein Teil der .in diesem Jahr verwendeten Zuckerrüben
direkt versüttert wird , eine wesentliche Verschiebung der Zahlen
wird aber dadurch kaum herbeigeführt werden.

Eine weitere willkommene Vermehrung erfahren die einhei¬
mischen Futterbestände durch die in den besetzten Gebieten ver¬
fügbaren Zuckerrüben und ihre Produkte . Die Zuckerrüben
Nordstankreichs werden zum Teil von den rheinischen Zuckerfab¬
riken ohne vorherige Entzuckerung auf Schnitzel verarbeitet und
durch Vermittlung der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
den landwirtschaftlichen Betrieben des Deutschen Reiches zuge¬
führt. Ein weiterer Teil dieser Rüben wird den süddeutschen
Brennereien zum Zwecke der Kartoffelersparnis überwiesen.
Außerdem aber wird in den besetzten Gebieten vom Beginn des
neuen Jahres ab Rohzucker erzeugt, der ebenfalls der einheimischen
Landwirtschaft als Futter zur Verfügung gestellt werden soll, und
schließlich wird möglicherweise nicht die gesamte vorhandene
Menge in der erwähnten Weise verarbeitet werden können, so
daß gegen das Frühjahr hin ein Teil der Rüben zur direkten
Verfütterung verfügbar wird.

Im östlichen Grenzgebiet wird es zunächst nicht möglich
sein, die Rüben des Anbaugebietes einiger inländisch r Zucker¬
fabriken wegen der durch den Krieg gestörten Verkehrsverhältnisse
den Fabriken zur Verarbeitung zu liefern. Diese Rübenmengen
werden, soweit möglich, von den benachbarten Landwirtschafts¬
betrieben durch direkte Fütterung verwendet werden müssen.
Aber auch in den besetzten Gebieten Polens sind beträchtliche
Mengen von Rüben und Kartoffeln vorhanden . Es wird versucht
werden, auch diese Bestände durch Verarbeitung in den vorhan¬
denen Fabrikanlagen als Trockenfutter zu verwerten ; inwieweit
dies gelingt, wird von den an sich recht ungünstigen Derkehrs-
verhältniffen in Polen abhängig sein. Immerhin ist es nicht
ausgeschlossen, daß es gegen das Frühjahr hin möglich wird,
eine gewisse Menge von frischen Rüben , Trockenschnitzeln, Trocken¬
kartoffeln, Stärkemehl und Zucker für den einheimischenVerbrauch
zu gewinnen.

Die geschilderten Verhältnisse veranlassen mich, die nach
und neueren Erfahrungen bewährte st en Ver-

. . der Fütterung von Zuckerrüben und
Zucker  bekanntzugeben:

1. Die Fütterung von Zuckerrüben.
... Daß Zuckerrüben als Futter für Wiederkäuer , namentlich
lür Rindvie  h einen hohen Wert haben , ist altbekannt , jedoch
tollten nicht mehr als 20 Kg auf 1000 Kg Lebendgewicht oder 20
Pfund auf den Kopf (bei Rindvieh ) gefüttert werden . Und zwar
können die Zuckerrüben sowohl frisch als auch gedämpft verfüttert
werden. Eine Beifütterung von 50 g Schlemmkreide hat sich sehr
bewährt. In erster Linie kommen die Zuckerrüben aber als
Futter für Pferde und Mastschweine in Betracht.

Als Futter für Arbeitspferde  eignen sich Zuckerrüben
vorzüglich; es sind mit bestem Erfolg bis 40 Pfund gedämpfte
Zuckerrüben neben 5—6 Pfund Körnerfutter und 10 Pfund Heu
der voller Arbeit an schwere Zugpferde verfüttert worden.
^ Besonders wertvoll sind aber die Zuckerrüben für die
Schweinemast.  Voraussetzung ist, daß bei der Verfütterung
von Zuckerrüben und von Zucker an Schweine eine Gabe von
«0—100 g Schlemmkreide auf den Kopf und Tag bei Mastschweinen
von 60—100 kg Lebendgewicht verabreicht werden, weil andern-
" <£ tr  Futter vorhandene leichtlösliche Zucker im Magen

und Darm Säuren bildet , die zu einer Störung der Verdauung
und des Wohlbefindens der Tiere führen. Durch Beigabe der
«chlemmkreide werden diese Uebelstände beseitigt. Bei der
«tchenarmut solcher Mischungen kommt übrigens auch die Nähr-
wirkung der Kreide in Betracht . Unter dieser Voraussetzung sind
an Lauserschweine 4—6 Pfund , an Mastschweine 12—14 Pfund
l e “ ämpfte  Zuckerrüben mit bestem Erfolg gefüttert worden,
«adei kann man mit einer sehr geringen Beigabe von Körner¬
zeig/ Abkommen , wie nachfolgendes Beispiel einer Futterration

Futter für Mastschweine von 80 bis 100 kg Lebendgewicht:
«Kn kg gedämpfte Zuckerrüben, 250 g Trockenschnitzel,

g Gerstenschrot, 250 g Fischmehl,
000  g Kleie 100 g Schlemmkreide.

Es ist sogar gelungen, bei einer Fütterung von gedämpften
Zuckerrüben unter alleiniger Beigabe von 300—400 g Fischmehl
günstige Mastergebnisse zu erzielen. Auf Grund der dabei er¬
folgten Gewichtszunahme berechnete sich eine Verwertung der
Zuckerrüben, die beträchtlich über den normalen Kaufpreis hinaus¬
geht.

2. Die Fütterung von Zucker.
Die Nacherzeugnisseder Rohzuckergewinnung, die zum Zwecke

der Verfütterung steuerfrei in den Verkehr gebracht werden,
müssen bekanntlich vergällt werden . Mit den für die Vergällung
geltenden Vorschriften ist die Steuerbehörde sowohl bezüglich des
Ortes , an dem die Vergällung erfolgen kann , als bezüglich der
der Vergällung dienenden Beimischungen außerordentlich entgegen¬
gekommen. Nach der Verordnung vom 23. Dez. 1914 kann die
Vergällung auch bei Landwirten , Händlern usw. unter Steuer¬
aufsicht erfolgen , während sie früher nur in Zuckerfabriken, sowie
öffentlichen oder privaten Niederlagen vorgenommen werden
durfte. Zur weiteren Erleichterung der Vergällung werden die
mit Zucker beladenen Eisenbahnwagen ohne Verschluß abgelassen.
Die Vergällung der Nacherzeugnisseder Rohzuckergewinnung kann
nach den bisher geltenden Vorschriften erfolgen durch Beimischung
von

1. 40% Weizen- und Roggenkleie;
2. 20° o gemahlener Erdnußkleie oder sogenanntes Kraft¬

füllfutter (gemahlene Blättchen und Kerne des Zucker¬
rübensamens ) oder ungemahlenen Trockenschnitzeln,
Torfmehl , Kartoffelpülpe und Reisfuttermehl;

3. 10' » Fleischfuttermehl, Fischguano und gemahlenen
Trockenschnitzeln, Weizenspreu oder Strohhäcksel;

4. 5' o Schnitzelstaub;
5. 2° o pulverisierter Holzkohle oder Ruß (je vom Rein¬

gewicht des Zuckers).
Zucker ist für Wiederkäuer ein brauchbares Futter ; für

ein ausgewachsenes Rind von 500 kg Lebendgewicht können
Gaben von 2—3 kg oder 4—6 Pfund verabreicht werden , jedoch
ist die Verwertung des Futterzuckers durch Wiederkäuer etwa
ein Drittel » geringer als die Verwertung durch Pferde und
Schweine.

Schweren Arbeitspferden  kann man nwt bestem Erfolg
6 Pfund Zucker auf den Kopf und Tag verabreichen, Pferden
leichteren Schlages 3 bis 4 Pfund.

Besonders lohnend hat sich die Verfütterung von Zucker an
Mastschweinen  erwiesen . Wie bereits oben erwähnt , ist es
notwendig , eine Beigabe von 60—100 g Schlemmkreide für den
Kopf und Tag bei Tieren von 60—100 kg Lebendgewicht dem
Futter beizugeben. Zum Zweck der Verfütterung von Zucker an
Schweine erfolgt die Vergällung am besten durch Fleisch- oder
Fischfuttermehl. Denn da in den Futtermischungen, die zum
großen Teil aus Zucker bestehen, das Eiweiß fast ganz fehlt, wird
der Bedarf des Tierkörpers an Eiweiß am besten durch diese
60 bezw. 70" 0 Protein enthaltenden Futterarten gedeckt. E i n
Doppelzentner Ger st e läßt sich durch 72 kg Zucker
und 20 kg Fischmehl in der Futterwirkung bei
der Schweinemast voll ersetzen,  und dabei ist diese
Mischung bei den heutigen Preisverhältnissen wesentlich billiger
als das Gerstenmehl. Da man bei dem Fehlen der Gerste ge¬
nötigt ist, zu Ersatzfuttermitteln , wie Kleie, Biertreber und Trocken¬
schnitzel zu greisen, die von den Schweinen weniger gern ge¬
nommen werden und bei dem höheren Gehalt an unverdaulicher
Rohfaser zu einer Einschränkung der Nahrungsaufnahme und
einer Verzögerung der Mast führen, so hat die Beigabe von
Zucker zur Futtermischung den Vorteil , das Futter für die Tiere
schmackhafter zu machen, die Nahrungsaufnahme zu erhöhen und
die Mast zu fördern . Vom sechsten Lebensmonat ab sind Gaben
von 1—3 Pfund Zucker auf den Kopf und Tag mit bestem
Erfolg verfüttert worden . Durchschnittlich wird mit 1 Pfd . Zucker
Vs Pfund Lebendgewicht-Zunahme erreicht, und es ergibt sich
dabei bei einem Preise von 100—120 Mk . für 100 kg oder 50 bis
60 Mk . für 100 Pfd . Lebendgewicht eine Verwertung des Zuckers,
die dessen Preis sehr beträchtlich übersteigt. Als Beispiel einer
zuckerhaltigen Futtermischung für Mastschweine sei angeführt:

Futter für Mastschweine von 80 bis 100 Kg Lebendgewicht:
3 Kg Kartoffeln , 1,5 kg Zucker,
1 a Kleie , 100 g Schlemmkreide.
0,2°, Fischmehl,

Bei der Verabreichung aller zuckerreichen Futtermischungen
empfiehlt sich ein allmählicher  Uebergang von dem ftüheren
auf das neue Futter.

Die Zuckerrübe und der Zucker bieten daher einen
wertvollen Rückhalt für eine etwa vor Beginn der neuen
Grünfutterperiode eintretende Knappheit an Futtermitteln.

Berlin , den 13. Januar 1915.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Freiherrvon Schorlemer.

L. 533 Vorstehendes Rundschreiben bringe ich hiermit zur
öffentlichen Kenntnis.

Rüdesheim , den 19. Januar 1915.
Der Königliche Landrat : Wagner.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
fich am Vaterland und macht sich strafbar.

Bekanntmachung.
L. 174. Dem Besuche verwundeter uud kranker Krieger in

den Lazaretten Belgiens stehen nach amtlicher Auskunft des stell¬
vertretenden Kriegsministers im allgemeinen Bedenken nicht mehr
entgegen. Auch ist die Weiterfahrt mit der Eisenbahn über die
Grenze für die Besucher von Lazaretten in Belgien möglich. Die
Weiterfahrt wird jedoch nur gestattet, wenn der Reisende im Besitz
eines vom stellvertretenden Generalkommando vorschriftsmäßig
ausgefertigten Ausweises ist. Weiblichen Angehörigen wird der
Aufenthalt in Belgien nur ausnahmsweise erlaubt.

Unter diesen Umständen habe ich mich entschlossen, die für
Reisen zum Besuch kranker oder verwundeter sowie zur Beerdigung

oen islrecren oer preuyislH-yesflsttiett tciuuiseiitHuuyucu uuu uct
Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen auch bei Reisen bis zu den
Uebergangsstationen nach Belgien zu gewähren , wenn die zu
Besuchenden in belgischen Lazaretten liegen oder die Verstorbenen
in Belgien beerdigt werden.

Besuche in Frankreich können zur Zeit noch nicht gestattet werden.
Berlin , Wilh.-Str . 70, den 21. Dezember 1914.

Der Kgl. Preußische Minister der öffentlichen Arbeiten.
In Vertretung:
gez. Stieger.

Der Chef des Reichsamts für die Verwaltung der Reichseisenbahnen.
In Vertretung : gez. Leese.

Vorstehende Bestimmungen bringe ich hiermit zur öffentlichen
Kenntnis.

Rüdesheim, den 21. Januar 1915.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Bekanntmachung.
L 598 Die Puppen des Traubenwicklers (trotrix ambiguella ),

aus deren jeder sich 30—36 Heuwurmraupen und 450—600 Sauer¬
würmer entwickeln können, befinden sich zur Zeit noch in Winter¬
ruhe, teils in der Markröhre des alten toten Rebholzes , teils in
den offenen Markröhren auf den früheren Schnittwunden an Reb-
fchenkeln, teils unter der losen alten Rinde , in Rissen, Spalten,
Löchern, sowie in trockenfaulen Stellen der Weinbergspfähle,
namentlich im faulen Splintholz , teils in und unter Strohbändern
ufw. An diesen Orten muß die Puppe ausgesucht und getötet
werden. Ihre Vernichtung in der gegenwärtigen Zeit ist ausführ¬
bar und eines der lohnendftey Bekämpfungsmittel . Angesichts
des außergewöhnlich hohen Schadens , welchen das Insekt in den
letzten Jahren angerichtet hat, ist die größte Anstrengung und bte
Anwendung aller Mittel geboten. Von dieser Arbeit darf sich
niemand ausschließen, weil dadurch alle Nachbarn und der ganze
Rheingau geschädigt werden würden.

Bezüglich der Bekämpfungsarbeiten bemerke ich folgendes:
1. Die den Rebschnitt ausführenden Personen haben gleich¬

zeitig sorgfältig auf die gelbbraunen , glänzenden Puppen ms
Sauerwurms in den Markröhren des alten Rebholzes und m den
Sprüngen und Riffen der Rebpfähle usw. zu achten. Diese Zer¬
störung erfolgt leicht mittels eines Stückchens starken, auf einer
Seite zugespitzten Eisendrahts , oder allenfalls mit einer mittel¬
starken Stricknadel , welche man so tief als möglich in die Rohre
und Ritze hineinstößt, um die Puppe zu zerquetschen. Auch unter
den losen Streifen alter Rinde ist nachzusehen, die Rinde abzu¬
treiben und die dabei aufgesundenen Puppen zu töten. Wo viele
alte Rebstöcke mit loser Rinde vorhanden sind, wird dadurch zu¬
gleich der Raupe auf längere Zeit ein bequemes Verpuppungsver¬
steck genommen.

2. Alles abgestorbene, tote Rebholz, Knorren und Stümpfe,
welche bei sorgfältigstem Rebschnitt ohnehin entfernt werden muffen,
sowie Stroh - und Weidenbänder sollten möglichst sofort verbrannt
werden. Die größeren Gutsverwaltungen werden daher dnngend
ersucht, ihre Weinbergsarbeiter und Hofmanner in dieser Be¬
ziehung genau zu beaufsichtigen.

Rüdesheim, den 21. Januar 1915.
- Der Königliche Landrat,

Wagner.

An die Magistrate und Herren Bürgermeister.
II Nr. 70. Die einmaligen Ergänzungszuschüsse für Schul¬

zwecke an leistungsschwacheGemeinden kommen in Kürze zur Ver¬
teilung . Etwa noch ausstehende Anträge ersuche ich nach Be¬
nehmen mit dem Schulvorstande sogleich einzureichen.

Rüdesheim, den 25. Januar 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Wagner.

Betrifft : Bermittlung ausländischer Landarbeiter.
Aus Grund des § 8 des Stellenvermittlergesetzes vom 2. Juni

1910 (R. G. Bl. S . 860) bestimme ich:
1. Den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern ist jede Vermittlungs¬

tätigkeit für Ausländer , die im Jahre 1914 als landwirtschaftliche
Arbeiter oder als Dienstboten in landwirtschaftlichen Betrieben
tätig gewesen sind oder eine solche Beschäftigung suchen, bis auf
weiteres verboten.

2. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin W, Leipzigerstraße 2, den 31. Dezember 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Dr . Sydow.

L. 270. Wird veröffentlicht.
Rüdesheim,  den 23. Januar 1915.

Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 2. Februar 1915, abends 81/» Uhr, wird

hier Herr Rektor Bertram  von Rüdesheim in der Schulklaffe der
oberen Knabenklasse einen Bortrag halten : „Die Türkei und ihre
Bedeutung im jetzigen Weltkriege". Jugendliche, im Alter von 16
bis 22 Jahren , werden zu diesem Vortrage hiermit eingeladen.
Der Besuch des Vortrages durch sonstige Gäste ist gleichfalls
willkommen.

Niederwalluf,  den 26. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Jansen.
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Versorgt Euch mit Vorrat H

lau Schweinefleisch - Dauerwaren !s



Reichsgetreidemonopol.
Beschlagnahme der Getreide- und MehlvorrSte. —

Sicherstellung von Fleischvorraten.
Der Bundesrat hat am Montag wichtige Be¬

schlüsse für die Sicherstellung der Ernährung un¬
seres Volkes gefaßt , die durch WTB -, wie folgt , amtlich
bekanntgegeben werden:

Der Bundesrat hat eine Verordnung über die Re¬
gelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
sowie eine Verordnung über die Sicherstellung von
Fleischvorräten  beschlossen. Die Verordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
bringt mit dem Beginn des 1. Februar 1 91 5 eine
Beschlagnahme  der im Reiche vorhandenen Vor¬
räte von Weizen und Roggen , sowie von Weizen - ,
Roggen -, Hafer - und Gerstenmehl . Gewisse

Ausnahmen
von der Beschlagnahme , insbesondere für die zusam¬
men einen Doppelzentner nicht übersteigenden Vor¬
räte sind vorgesehen . Infolge der Beschlagnahme ist
(mit einzelnen Ausnahmen ) die Vornahme von Ver¬
änderungen an den beschlagnahmten Gegenständen ver¬
boten und jede rechtsgeschäftliche Verfügung über sie
nichtig.

Die erwähnten Ausnahmen betreffen das rn ranv-
wtrtschaftlichen Betrieben zur Ernährung der Ange¬
hörigen der Wirtschaft und des Gesindes sowie der Na¬
turalberechtigten erforderliche Brotgetreide in bestimm¬
ter Höhe sowie das Saatgut.  Ferner sind gewisse
Ausnahmen in beschränktem Umfange vorgesehen für
Händler und Handelsmühlen , Bäcker und Kondi¬
toren.

Zur Durchführung der Beschlagnahme ist eine
Anzeigepflicht

vorgesehen , der bis zum 5. Februar zu genügen ist.
Das Eigentum an den beschlagnahmten Vorräten soll
durch die Enteignungsordnung  der zuständi¬
gen Behörden auf die Person übergehen , zu deren
Gunsten die Beschlagnahme erfolgt ist.

Die Verordnung legt sodann den Mühlen  die
Verpflichtung zur Vermahlung des ihnen zugewie¬
senen Getreides auf und regelt im einzelnen den Mahl¬
verkehr . Für die Regelung des Verbrauchs wird eine

Reichsverteilungsstelle
errichtet , die die Aufgabe hat , mit Hilfe der Kriegs-
Getreidegesellschaft für die Verteilung der vorhandenen
Vorräte über das Reich für die Zeit bis zur nächsten
Ernte zu sorgen . Aus Getreide oder Mehl , das nach

dem 31. Jan . 1915 aus dem Auslande eingeführt
wird , erstreckt sich die Verordnung nicht. Auf vom
Ausland eingeführtes Getreide finden auch die Höchst¬
preise keine Anwendung.

Die Abgabe  von Weizen -, Roggen -, Hafer - und
Gerstenmehl im geschäftlichen Verkehr in der Zeit
vom Beginn des 2 6. Jan . bis zum Ablauf
des 31 . Jan . 1 91 5 ist verboten.  Geschäfte , deren
Anhaber sich in Befolgung der ihnen obliegenden
Pflichten unzuverlässig zeigen , können geschlossen
werden.

Die Verordnung über die
Sicherstellung von Fleischvorräte«

legt den Städten und den Landgemeinden mit mehr
als 5000 Einwohnern die Verpflichtung auf , zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Fleisch einen Vorrat
an Dauerwaren  zu beschaffen und ihre Aujbe-
wahrung sicherzustellen.  Zur Erfüllung dieser
Verpflichtung kann der Gemeinde oder einem Dritten
das Eigentum an Schweinen übertragen werden . Die
Verordnung tritt sofort in Kraft.
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Die vom Bundesrate beschlossene oben mitgeteilte
Verordnung über die Regelung des Verkehr ^ mu
Brotgetreide und Mehl enthält eine Bestimmung , dl«
schon am Dienstag in Kraft trat und besondere Beach¬
tung verdient . Es ist namltch rn der Zert von Be¬
ginn des 26. Jan . bis zum Ablauf des 31. ton.
1915 die Abgabe von Weizen -, Roggen -, Hafer - und
Gerstenmehl im geschäftlichen Verkehr verboten . Ern
Zuwiderhandeln gegen dieses Verbot ist unter hohe
Strafe gestellt . Nicht verboten sind nur Lieferungen
an Behörden , öffentliche und gemeinnützige Anstalten.
Händler , Bäcker und Konditoren.
Bekanntmachung des preußischen Staatsministeriums.

Das preußische Staatsministerium erlaßt folgende
Bekanntmachung betreffend die Beschlagnahme des

b ^^Durch ' Beschluß des Bundesrates ist die Beschlag¬
nahme aller Brotgetreide - und Mehlvorrate für da»
resamte Reichsgebiet angeordnet worden . Im Prlvat-
»esitz verbleiben außer kleineren Mengen unter einem
Dovdelzentner und außer Saatgut nur solche Vorräte,
sie in landwirtschaftlichen Betrieben zur Ernährung
der in ihnen beschäftigten Personen erforderlich sind
Das gesamte Brotmehl  wird auf die Äom«
munalverbände  nach dem Verhältnis der zu ver¬
sorgenden Bevölkerung verteilt  werden ; die Kom¬
munalverbände werden den Verkauf der ihnen über¬
wiesenen Vorräte an ihre zu versorgenden Emwohner
io regeln . daß jedermann etne entsprechende Menge
oon Brot und Mehl erwerben kann und daß ande^
seits die Vorräte bts zur nächsten Ernte tm
Dochsommer voll ausreichen.
® In der ersten Uebergangszeit werden stch UnregA-
mäßtgkeiten in der Brotversorgung naturgemäß nicht
ganz vermeiden lassen, sie werden aber bald und sicher
überwunden werden . ^ . . . . . . .

Daß die angeordnete Maßnahme weit tiefer in da¬
wirtschaftliche Leben unseres Volkes eingrelft . als alle
anderen bisher vom Bundesrate wahrend des Krie¬
ges getroffenen wirtschaftlichen Anordnungen , unter-
':eat Ic .i .n Zweifel. Sie ist aber geboten, um etne
ausreichende und gleichmäßige Ernahrung
unseres Volkes mit Brotgetreide  bis zum Er¬
drusch der neuen Ernte sicherzustellen,  und m
damit eine staatliche und nationale Lebensnotwendig¬
keit Die bisherigen Maßnahmen haben sich nicht als
ausreichend erwiesen , einen sparsamen Verbrauch un-
serer an sich zwar durchaus ausreichenden , aber d. ch
immerhin beschränkten Brotgetreidevorrate zu gewähr¬
leisten ; insbesondere - haben sie nicht vermocht , eine

Das Seegefecht bei Helgoland.
Die britische Admiralität verschweigt die Wahrheit.

Ueber die Seeschlacht, die am Sonntag in der Nord¬
see stattgefunden hat , berichtet, wie Reuter meldet, die
britische Admiralität unterm 24. Januar:

Heute früh bemerkte ein englisches Geschwader, be¬
stehend aus Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern unter
dem Befehl des Vizeadmirals Beatty , und emer Flottille
von Torpedobootszerstörern unter dem Befehl des Kom¬
moderes Tyrrwhitt , vier deutsche Schlachtkreuzer, mehrere
leichte Kreuzer und eine Anzahl Zerstörer , die einen west¬
lichen Kurs verfolgten und sich offenbar na ch d e r e n g-
lischon Küste  begeben wollten . Der Feind kehrte so¬
fort um, als er unsere Schiffe erblickte, wurde aber ver¬
folgt , und um 9 'A Uhr kamen die Schlachtkreuzer »Lion,

Tiger ". „Princetz Royal ", „New Zealand " und „Indo-
mitable " in ein Gefecht mit den deutschen Kreuzern

Derfflinaer ". „Seydlitz", „Moltke" und „Blücher' , der
bereits vorher aus der Feuerlinie gekommen. war . Zwei
andere deutsche Schlachtkreuzer wurden ernstlich beschädigt,
konnten jedoch ihre Fahrt fortsetzen und ern Gebiet er¬
reichen wo die Anwesenheit von deutschen Unterseebooten
und Minen die weitere Verfolgung unmöglich machte.
Kein englisches Schiff ist verloren gegangen . Die Ver¬
luste an Menschen sind leicht. „Lion ", der die Schlacht¬
linie anführte , hatte nur elf Verwundete und keinen Toten.
Von der Besatzung des Kreuzers „Blücher", die 88o Kopfe
stark war , sind 123 Mann gerettet worden.

Dieser Bericht verschweigt die Wahrheit.
Dagegen besteht an der Glaubwürdigkeit des deutschen
amtlichen Berichts kein Zweifel.  Von wohlunter¬
richteter Seite wird er seinem ganzen Inhalt nach be¬
stätigt . Es steht fest, daß

einer der englischen Schlachtschifskreuzer tatsächlich
untergegangen

ist. Eines unserer Torpedoboote hat den Kreuzer, der
schoy stark unter unserem Geschützfeuergelitten hatte und
auf der Seite lag , durch zwei Torpedoschüsse zum Sinken
gebracht.

Wiederholt haben sich die englischen amtlichen Berichte
als lückenhaft erwiesen, wenn es sich um englische Verluste
handelte . Das war begreiflich bei Ereigniffen auf dem
fernen Ozean, weil der Mangel deutscher Nachrichtenver¬
bindungen oder der Untergang unserer dabei beteiligten
Schiffe die Verschleierung erleichterte. Hier aber , wo viele
Zeugen auf deutscher Seite vorhanden waren , sollte man
derartige Entstellungen , wie sie der neueste englische Be¬
richt enthält , für ausgeschloffen halten . Der Untergang
eines der englischen Schlachtkreuzer ist jedenfalls von

! ttnieret Seite nicht nur durch die am Kampfe beteiligten
Schiffe und das zum Schuß gelangte Torpedoboot , sondern
noch durch ein in der Nähe des Kampfplatzes sich auf¬
haltendes _

deutsches Luftschiff
gesehen worden.

Mit völliger Sicherheit steht heute der von England
noch immer nicht zugegebene Verlust der „Audacious " fest.
Nach den darüber veröffentlichten Photographien ist an
dieser Tatsache nicht mehr zu zweifeln. Wir wissen auch,
daß in der Schlacht bei den Falttandsinseln die englischen
Schisse erhebliche Beschädigungen erfahren haben, die sie
jetzt im Dock von Gibraltar ausbeffern . Auch der

Untergang zweier englischer Torpcdobootszerstörer
wird ebenso wie der des Schlachtkreuzers nach kurzer Zeit,
wie wir glauben annehmen zu dürfen , von anderer Seite
nachgewiesen werden. Nicht anders wird es .mit den Be¬
schädigungen der an dem Gefecht beteiligten englischen
Schiffe und ihrem Menschenverlust sein. Trotz der großen
Gefcchtsentfernung konnten von deutscher Seite , vor
allem auch von dem vorher erwähnten Luftschiff»erhebliche
Beschädigungen, so z. B . das UmsallenvonMasten»
Zerstörung von Schornsteinen,  beobachtet wer-
den. Es darf daraus auch auf Menschenverluste
ohne weiteres geschloffen werden.

Soweit uns bis jetzt Mitteilungen über den Verlaus
des Gefechtes vorliegen , scheint es sich um den Kampf
zweier Linien gehandelt zu haben, der sich auf östlicher
Kursrichtung entwickelte. Daß aus dieser nach der deut¬
schen Bucht hin gerichteten Kursrichtung , bei deren Wahl
für den deutschen Admiral wohl nur taktische und artille¬
ristische Gründe maßgebend gewesen sind, von englischer
Seite der Schluß eines deutschen Zurückwcichens gezogen
wird , kann schließlich auch nicht weiter wundernchmen.
Aus der Kursrichtung der kämpfenden Geschwader mag sich
auch erklären, daß der überlebende Teil der Besatzung
unseres „Älücher", der infolge von Maschinenhavaric
zurückgeblieben war , und bei dem kurz vor seinem Unter¬
gang eine Detonation beobachtet wurde , später von hinter
der Front stehenden leichten englischen Streitkräften ausge¬
nommen wurde.

Die englische Ueberlegenheit
geht aus dem Berichte der britischen Admiralität deutlich
hervor . Den fünf großen Schlachtkreuzern auf englischer
Seite standen nur vier deutsche Panzerkreuzer gegenüber.
Von diesen besaßen nur drei den Gefechtswert moderner
Schlachtschiffe, während der vierte , „Blücher ", sowohl an
Tonnage als auch an Artillerie als vollwertiges modernes
Schlachtschiff nicht angesehen werden konnte. Das Stärke¬
verhältnis der englischen zur deutschen Flotte betrug etwa
5 : 31*. Bei aller Tapferkeit und Bravour des deutschen
Geschwaders war eine Niederkämpfung des englischen Ge¬
schwaders daher nicht gut zu erwarten.

Die Beschädigungen der feindlichen Schiffe
gehen aus dem Bericht eines nichtbeteiligten Augenzeugen
der Seeschlacht hervor , den das Amsterdamer „Allgemeen
Handelsblad " veröffentlicht : Der Kapitän des Fisch¬
dampfers „Erika ", der sich am Sonntag nicht weit von der
Seeschlacht entfernt befand , erzählt , daß zwei eng¬
lische Schiffe getroffen  wurden , das eine mitt¬
schiffs und das andere am Achterdeck.

Ein untergegangener englischer Kreuzer?
: : Köln,  26 . Jan . Ein Marinesachverständtger

schreibt, wie die „Köln . Ztg ." meldet , in der Züricher
Presse : Die englische Admiralität sollte in ihrem
eigenen Interesse von der militärischen Praxis des
Geheimhalteys abgehen , sonst wäre man zu der Ver¬
mutung gezwungen , daß genaue Angaben vermieden
werden , um das Ansehen der englischen Flotte im
Lande selb stund bei den Neutralen .nicht zu schä¬
digen . Es wird ferner das Gerücht erwähnt , das auch
auf englischer Seite umgehe , wonach die englische
Flotte bisher erheblich stärkere Verluste gehabt habe,
als zugegeben werde . Man nennt hier sogar bestimmte
Schifssnamen wie das Schlachtschiff „Thunderer
(22 860 Tonnen ).
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Verfütterung des ' Brotgelrtzives wirksam
ru Verbindern.  Zur Erreichung des Ziele » blie¬
ben nur zwei Wege:  entweder eine ganz außer¬
ordentliche ^Erhöhung der Brotgetreidepreise , deren
starker Druck den Verbrauch eingeschränkt und nament¬
lich die Verfütterung ausgeschlossen hatte , oder die
Beschlagnahme aller Brotgetreidevorrate und ihre Ver-
teiluna an die Kommunalverbande nach dem Ver¬
hältnis der zu ernährenden Bevölkerung . Um dem
deutschen Volke in der Kriegszeit eine weitgehende
Verteuerung des Brotes zu ersparen , haben die Bun¬
desregierungen sich für den zweiten Weg entschieden.

Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicher¬
heit daß der Plan unserer Feinde , Deutschland aus-
zuhüngern , vereitelt ist ; sie gewährleistet un » eine
ausreichende Broternährung bis zur neuen Ernte , sw
macht unser Land auch in diesem wirtschaftlichen

^ 'Aie ' "unbedingt 'notwendige , genaue und zuver¬
lässige Ausführung der Bundesratsverordnung wird
an die Staats - und Kommunalbehörden , rnsbeiondere
auch an die bewährten Organe unserer Stadtverwal¬
tung große Anforderungen stellen . Wir hegen das
Vertrauen zu den Behörden aller Verwaltungen und
zu jedem einzelnen Beamten , daß sie sich, auch soweit
sie nicht vermöge ihres Amtes zur Mitwirkung berufen
sind mit allen Kräften für die Durchführung der
großen Aufgabe ersetzen und der Bevölkerung mit
Rat und Tat zur Seite stehen werden . Der willigen
Mitarbeit aller Kreise unseres Volkes und seiner wirt¬
schaftlichen Organisationen find wir gewiß , ^ eder ein¬
zelne wird sich vor Augen halten , daß die gewissen¬
hafteste Befolgung der Anordnungen über die Angabe
seiner Vorräte , über das unbedingte Unterlassen jeder
Verfütterung von Brotgetreide usw. eine ernste und
heilige Pflicht gegen das Vaterland ist, deren Ver-
lefeuna ihm - ganz abgesehen von der ehrenrührigen
Gefängnisstrafe - eine schwere sittliche Schuld auf¬
bürden würde .. Demgegenüber muß rede Rücklicht auf

Ledensgewohnyetten Utlv persönliche Interessen zurück-
^ Der vaterländische Geist und der feste
Wille zum Siege,  die sich in unserem Volke tu
dieser gewaltigen Zeit in so erhebender Größe offen¬
baren , geben uns oie Gewißheit , daß jeder Mann
und jede Frau im engeren und weiteren Vaterlande
auch hier gern und opferfreudig ihre Schuldigkeit
tun werden . Wie unsere todesmutigen Truppen draw
sten auf der Walstatt , so wollen und werden auch
wir Daheimgebliebenen zu unserem Teile den großen
Kampf um des Reiches Bestand und Ehre siegreich
durchhalten.

Berlin,  den 25. Januar 1915.
Das Staatsministerium.

v Bethmann Hollweg . Delbrück. v. Tirpitz.
Beseler . v. Breitenbach . Sydow.

v. Trott zu Solz . Frhr . v. Schorlemer Lentze.
v. Loebell . Kühn . v. Jagow . Wild v. Hohenborn.

Anzeigepflicht der Haushaltungsvorstände.
Zur Durchführung der Anzeigepflicht für Vorräte

an Mehl und Getreide wird von den Ortsbehörden
' nicht nur an alle in Betracht kommenden Gewerbetrei¬

benden , sondern an jeden Haushaltungsvor¬
stand ein Deklarationsformular  übersandt,
das der Gemeinde ausgefüllt zurückzusenden ist. Für
die meisten Privatleute  wird sich die Ausfüllung
auf die Versicherung  beschränken , daß ihre Vor¬
räte nicht größer als ein Doppelzentner
sind . Wer aber mehr als einen Doppelzentner an
Mehl - oder Getreidevorräten hat , ist zu genauen An¬
gaben verpflichtet . Nicht rechtzeitige , falsche oder un¬
vollständige Angaben werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
straft.

kaval
zum (

*
P

er st
ennet
eigte
ublik
ngre
's wi
ngol

röche
ie Rc
»mm»
ttder
chte:

chen
Dazu'
Melde

privai
Dolu
Cast
riffeu



Amnestie -Erlasse
des Geburtstages des Kaisers.

Das Kriegsministerium bringt ^ ft^gende Iniserliche
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b-'I .ELuE ' dLp ?- « « «n Militärgerichten ° es prea » M t © e I b ^ und
m « ernementsgeri ^ ^ cht
rerheltsstrasen  oezir ^ nGnade blassen , sofern

e^ihn? n " ^serlegten ^Freiheitsstrafen sechs Monate
'cht übersteigen.
doch die P s ie n" von der Begnabigung sollen

? 'Lt 9 ftlfpr "der SLirkung von Ehrenstrafen stehen,
o während § r Strafverbüßung , sofern diese
Ulnnfn fiat ober während einer voraufgegan-

ererts begonnen yar,oo > geführt haben.
e"% «uf ÄbÄ n̂eben Vei ^eitaftrafe erkannt,

Ist s -fiSrafe nur dann erlassen , wenn die
E -L ^ e unter diesen Erlaß fällt . - Gleich-

-ich daß bei Vorschlägen auf Rück-
trg bestimme " u blasse des Soldaten-

^rsetzung  Einhaltung der vorgeschriebenen Fristen
^ ^ ^ /mine während des Krieges abgesehen werden
And Term^ beauftrage Sie , für die schleunige Be-
änntmachung und Ausführung dieses Erlasses Sorge

Großes Hauptquartier , 27. Januar 1915
Große ^ "^ ilhelm . gez. Wild v. Hohenborn.I Niederschlagen von Strasversahren gegen Kriegs-

I teilnchmer.
Ein zweiter kaiserlicher Erlaß besagt : Ich will

in  Gnaden genehmigen, daß die gericytlich noch nicht
«inaeleiteten Ûntersuchungen gegen Teilnehmer an dem
gegenwärtigen Kriege niedergeschlagen werden , soweit
Ke vor dem heutigen Tage und vor der Einberufung
n den Bahnen begangen , 1. Uebertretungen oder 2.
vergehen mit Ausnahme derjenigen des , Verrats nn-
ktärirwer Geheimnisse oder 3. Verbrechen im Sinne der
kaÄg ? ZH? n 243 244 , 264 des Reichsstrafgesetzbuchs,
ei denen der Täter zur Zeit , der Tat das - 1- Se-
ensiahr noch nicht vollendet hatte , zum Gegenstände

»aben . Soweit in anderen Fällen die Nrederschm-
»unq der Untersuchung angezeigt erscheint , erwarte Ich
Einzelvorschläge . Ausgeschlossen von der Gnadener-
»eisuna sind Personen des Soldatenstandes , gegen die
wegen begangener Straftaten durch militärgerichtliches
Urteil auf Entfernung aus dem Heere oder der Ma¬
rine oder auf Dierlstentlassung erkannt ist oder wird,
sowie andere Personen , die mit Rücksicht auf eine
Straftat ihre Eigenschaft als Kriegsteilnehmer ver¬
loren haben oder verlieren werden . Die Minister der
Justiz und des Krieges haben die zur Ausführung

iese ^ Erlasses erforderlichen Anordnungen zu treffen.
Legen Niederschlagung bereits gerichtlich erngeleiteter
Untersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegegenwar-
tigen Kriege will Ich der Vorlegung eines Gesetzent¬
wurfs entgegensetzen.

Großes Hauptquartier . 27 . Januar 1915.I gez. Wilhelm.
I (Folgen die Unterschriften des Staatsministeriums .)

/ *
Der König von Bayern und der Großherzog von

Baden haben die Amnestie auf Bayern und Baden
ausgedehnt . *

Stiftung eines Gedenkblattes für die Gefallenen.
I : : Durch das Kriegsministerium wird weiter fol¬
gender Erlaß des Kaisers zur allgemeinen Kenütms
gebracht : ^ . . .

Ich will den Angehörigen der im Kampf um die
Verteidigung des Vaterlandes gefallenen Krieger dev
»reußischen Heeres in Anerkennung der von den Ver¬
ewigten bewiesenen Pflichttreue bis zum Tode und inKrzlicher Anteilnahme an dem schweren Verlust einedenkblatt nach dem Mir vorgelegten Entwurf ver - !
leihen

Das Kriegsministerium hat das weitere zu veran¬
lassen.

Großes Hauptquartier , 27 . Januar 1915.
gez . Wilhelm R. ggez . Wild w Hohenborn.

*

1 * Zum Geburtstage des Kaisers ist der Führer der
W.  Armee , Generaloberst v . Bülow , zum Generalfeld-

Äiarschall ernannt worden.
U * Der Oberbefehlshaber der 3. Armee , General der
Mavallerie von Einem , der frühere Kriegsminister , ist
zum Generalobersten befördert worden.

Unruhen in Portugal.
Ossizicrrcvolte und Rücktritt des Kabinetts.

X Verschiedene Nachrichten , die in letzter Zeit trotz
der strengen Zensur aus Portugal kamen , ließen er-

ennen , daß dort nicht alles in Ordnung sei . Es
eigte sich, daß der Plan der Regierung , die Re¬

publik auf seiten der Dreiverbandsmächte in den Krieg
Mgreifen zu lassen , nicht überall gebilligt wurde,
fs wurde bekannt , daß unter den Truppen , die nach
lngola eingeschifst werden sollten , Revolten ausge¬
rochen waren . Auch blieb es kein Geheimnis , daß
!te Regierung , die zwar die Mehrheit der Deputierten-
ämmer hinter sich hatte , im Senat auf entschiedenen
bwerstand stieß . Schließlich drangen auch schon Rach-
"hten über Unruhen im Offizierkorps der portugiesi-
5>en Armee zu uns . Alle diese Momente rragen

zu bei , daß uns der Inhalt der nachstehenden
eldungen keine große Ueberraschung bringt:

n Zürich,  26 . Jan . Die „Zür . Ztg ." meldet
ivat aus Lissabon , daß dort eine siegreiche Re-
olution  stattgefunden habe . General P i m e n t o

Gastro habe als Diktator  alle Gewalt an sich ge-
'sseu.

Lyon, 26 . Jan. Der„ LyonRepubl . "teilt ut
: Dasgesamte portugiesische Kabinett a
*^ missioniert. General Pimento Castro Q
 vorläufigden Vorsitz im Ministeriumund die rovisorische
Führung sämtlicher Porte- euilles
übernommen..

' Lissabon, 27 . Jan. Der PräsidentAriaga i
den GeneralPimento Castro mit der Bildung»
. neuenMinisteriumsbetraut . In dem neuen Ka- e

r wirddas militärischeElement vorherrschen.
Der

Weltkrieg. Amtliche

Kriegsberichte. Ein
Erfolg gegen die Engländer.:

: GroßesHauptquartier, 26. Jan. Amtlich. ( WTB. )Westlicher
Kriegsschauplatz. Der

Feind nahm gestern wie gewöhnlichMiddelkerkeund
WestendeBad unter Artilleriefeucr. Eine größere Anzahl
Einwohner sind durch dieses Feuer getötet und verletzt
worden , darunterder Bürgermeistervon Middcl lerke
. UnsereVerluste waren gestern ganz gering. Beiderseits

des Kanals von La Basseegriffen unsere Truppen
die Stellungender Engländeran . Währendder Angriff
nördlich des Kanals, zwischenGivenohy und Ka- nal
, wegenstarker Flankierungnicht zur Wegnahmeder englischen
Stellung führte , hatteder Angriffder Badenersüdlich
des Kanals vollen Erfolg . Hierwurden die eng lischen
Stellungen in einer Frontbreitevon 11V0 Meter im
Sturm überrannt» zweistarke Stützpunkteerobert, 3
Offiziere, 110Mann gefangen genommen , 1 Geschütz,3
Maschinengewehreerbeutet . Die Engländerversuchten vergeblich
, dievon uns sofort für unsere Zwecke ausge- bauten
Stellungen zurückzuerobern, wurdenaber mit schweren
Verlusten zurückgeschlagen. UnsereVerluste sind verhältnismäßig
gering . Auf den Höhen von Oraonie südöstlich
Laon fanden für unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe
statt. Im

Südteil der Vogesenwurden sämtliche Angriffe der
Franzosenabgewiesen , über58 Gefangenefielen in unsere
Hand. westlicher

Kriegsschauplatz. Nordöstlich
Gumbinnen griffen die Russendie Stel¬ lungen

unserer Kavallerie erfolglos an . Auf der übrigenFront
in Ostpreußenfanden heftige Artilleriekämpfestatt. Kleinere

Gefechte nordöstlich Wloclawec waren für uns
erfolgreich.In

Polen westlich der Weichselund östlich der Pilica ereignete
sick nichts von Bedeutung.Oberste

Heeresleitung.(Wiederholt

, weilnur in einemTeil der letztenAuflage enthalten. )*Sieg
bei Craonne. —Schwere Verluste

der Ruffen in Ostpreußen.:
: GroßesHauptquartier, 27. Jan. Amtlich. ( WTB. )Westlicher

Kriegsschauplatz. Bei
Nieuportund Ypern fand nur Artilleriekampfstatt.

Bei
Cuinchysüdwestlich La Bafleeversuchte der Feind gestern

abend , dieihm am 25 . Januarentrissene Stellung zurückzuerobern
. Das Bemühenwar vergeblich, derAn¬ griff
brach in unseremFeuer zusammen.Die

schon gestern gemeldeten Kämpfe auf den Höhe» von
Craonnehatten vollen Erfolg . DieFranzosenwurden aus
ihrer Höhenstellungwestlich La CreuteFerme und östlich
Hurtebise geworfen und auf den Südabhangdes Höhengeländes
gedrängt . MehrereStützpunkte auf einer Breite
von 1480 Mtr . wurdenvon den Sachsenim Sturmgenommen
, 865unverwundeteFranzosen gefangen , 8 Ma¬schinengewehre
erobert , einPionierdepotund viel sonsti¬ ges
Materialerbeutet. Südöstlich

St . Mihielnahmen unsere Truppen einen französischen
Stützpunkt , Gegenangriffeder Franzosenblie- ben
erfolglos.In

den Vogesenliegt hoher Schnee , derunsere Be¬ wegungen
verlangsamt. westlicher

Kriegsschauplatz. Der
russischeAngriff nordöstlich Gumbinnen machte keine

Fortschritte, dieVerlustedes Feindeswaren stellen¬ weise
schwer. In

Polen keine Veränderung.Oberste
Heeresleitung.(Bereits

durch Anschlag veröffentlicht) .Frische

deutsche Offensive im Westen. ! ^
Kopenhagen, 27 . Jan. RachPariser Be - ? richten

rast auf der ganzen Front , ausgenommen; das
Woevre- Gebiet, ein heftigerKampf , ohnedaß bis - i her
eine Partei behaupten kann , größereErfolge er¬ zielt
zu haben. In Nordfrankreichund Belgien sind die
Kampsseldernoch immer in furchtbarerVerfassung, die
Schützengräbenin Bäche, die aufgeworfenenWälle in
Schlammverwandelt : sie werdenMunierbrochenausgebessert
. Die Deutschenleiteten einen Jnsanterie-angriff
großen Stils zwischen Nieuport und Lom- baertzyde
ein ; die Franzosenund Engländererhielten daraufhin
Verstärkungen an Infanterieund namentlichArtillerie
, derenFeuer es bishergelang , die Deut¬ schen
in Schachzu halten. In den letzten Tagen zogen
die Deutschenbedeutende Truppenmassenzu¬ sammen
. In Nordflandernbegann ein allgemeinerVormarsch
gegen die Linien der Verbündeten; auchsüdlich
von Ypern wurden die deutschenStellungen bedeutend
verstärkt . AndereTruppenkörperwurden weiter
westwärts dirigiert , gegenwichtige Stellungen für
die Offensive, dievon den Deutschenjetzt mit allen Kräften
vorbereitet wird. *

Die

Kampftageim ' Oberelsaß.:
: Basel, 27 . Jan. OberstMüller schildert m der

„ N. Zür. Ztg. "die überauswütenden Kämpfe im
Sundgau, namentlichum die Höhe 425 westlich Sennheim
. Er schreibtunter anderem: „ DieDeut¬ schen
zollen namentlich den französischenAlpenjägern Lob
. Ihrergewandten, tapferenHaltung aber fehlte die
. zäheAusdauer, als der Erfolg dem Angriffs- feuer
nicht sogleich entsprach , eineErscheinung, vre von
den deutschenFrontoffizierenauch anderswofest¬ gestellt
würde . Sehr, günstiglautet im allgemernenoas

Urteil über T > iefranzösischenOffiziere , überdie ich
aus dem Munde deutscher Offiziere oft genug Worte
höchster Anerkennung und Achtunghörte . Die Ausbildung
der Truppeund die soldatischeHaltung und
Ausdauerseien verschieden. Die aus älteren Leuten
bestehenden Territorialtruppen, welchejetzt viel¬ fach
auch als Gefechtstruppein der Front verwendet werden
, werdenvon deutscherSeite nicht besonders hoch
eingeschätzt. In Anbetrachtder sehr schwer an- zuqreifenden
beherrschenden französischen Stellungen muß
die Wiedergewinnungdes östlichenTeils der Höhe
425 als schöner taktischer Erfolg und rühm¬ liche
Waffentatbezeichnet werden . Schwieriggestal¬ ten
sich für die Franzosenin diesemGelände die rück¬ wärtigen
Verbindungen und damit die Verpflegungs¬verhältnisse
. Das Wesserlingertalbietet keine großen Hilfsquellen
mehr . Der Transportder Lebensmittelüber
die Vogesenpässeerfordert starken Verbrauch von Kräften
und Zeit ; insbesondereist es mit der Ver- vfleaunq
der kleinerendetachiertenAbterlungen rm Gebirge
schlimm bestellt . Aberauch ! diezwischenThann und
Sennheimstehenden französischen Truppenteile scheinen
unter Verpflegungsmangelzu lewen. We¬ nigstens
sahen die bei Sennheimgefangenen Fran¬ zosen
abgmagert aus und klagten über Hunger. Der

österreichischeGcneralstabsbericht.:
: Wien, 25 . Jan. ( WTB. )Amtlichwird ver - ' lautbart:

In
Polen und Galizien keine  wesentlichenEreignisse

. Nur an der Nida  hat lebhafter Geschütz¬ kampf
stattgefunden.Die

zur Wiedergelvinnungder von uns erobertenStellungen
im oberenUng - Taleund bei Vezers-zalla
 angesetztenrussischen Gegenangriffe wurden
blutig  a b g e wi e s en . Ein Versuchdes Geg¬ ners
, bei Rapailowadurchzudringen, mißlangvoll¬ kommen
. Der Feind^ vgsich über die Zielonazurück. Die

Kämpfe der letzten zwei Tage brachten uns in
den Karpathen1050 Gefangene  ein. Der

Stellvertreterdes Chefs des Generalstabes:v
. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.:

: Wien, 26 . Jan. Amtlichwird verlautbart: Die allgemeine
Lage hat sich nicht verändert. Im Geschütz¬kampf,
 der gestern beiderseits der Weichselstärker als in den
letzten Tagen tagsüber anhielt , wirkteunsere schwere Artillerie
we st lichTarnowmit Erfolg. Ein Fuhr¬ werkspark
des Gegnerswurde zersprengt, mehrerefeind¬ liche
Kompagnienbei Zglobics, südwestlichTarnow , Ver¬trieben
. Das Artilleriefeuerdauerte bei einer Gruppe an der
Nida die Nacht hindurch bis zum Morgen an und setzte
mit Tageslichterneut verstärkt ein. In

den K a r p a t he n wurdeauch gestern gekämpft..
Imoberen Ung - ,Latorcza- undNagyag- Talmußte der Gegner

nach von ihm wiederholtunternomenen, aberver¬ geblichen
Gegenangriffen, dieihm schwereOpfer koste¬ ten
, einigewichtige Höhen räumen. Hn

der Bukowina keine Kämpfe.'
Auf dem südlichenKriegsschauplatzherrscht Ruhe. Der

StellvertretendeChef des Generalstabes,v
. Ho e f e r . Feldmarschalleutnant.Der

Krieg zur See. Feindlicher
Unterseeboot - Angriffbei Rügen.:

: Berlin, 27 . Jan. Wie von zuständigerStelle mitgeteilt
wird , istam 25 . Jan. derKleine Kreuzer„ Ga¬zelle
" in der Nähe von Rügen von einem feindlichenUnter¬ seeboot
angegriffen und durch einen Torpedoschußverletzt worden
. Die erlittenenBeschädigungen sind gering. Der Kreuzer
ist in einemdeutschen Ostseehafen eingetroffen. Menschenverlustc
sind nicht eingetreten.Die

„ Gazelle" gehörtzu den ältestenunserer kleinen Kreuzer
; sielief bereitsim Jahre1898 vom ^ Stapel. ^ hr Raumgehalt
beträgt 2600 Tonnen, der Besatzungsetat268
Mann. Untergang

eines englischenHilfskreuzers.:
: Haag, 27 . Jan. Das Londoner„ Preßbureaumeldet

, daßder schon erwähnte britische Dampfer „ Vl k-nor
" , derals Hilfskreuzer mit 12 Geschützenbe¬ waffnet
war , entwederdurch Sturm oder durch Minen nördlich
von Irland unterging.  Me Leute der Be¬ sä
tz u n g sindu mg e k omm e n Das Wrack des „ Vik-nor
" ist gesundenDas Schiff hieß früher„ Vikiüg. Die

englischenVerluste in der Nordseeschlacht.Die
englischeAdmiralität beharrt bei ihrer Behaup¬ tung

, daßihre Flotte in dem Seegefechtnordwestlich Hel¬ goland
keine Verluste erlitten habe . Uns ficht das wenig an
Wir kennen die Glaubwürdigkeitunserer amtlichen Berichte
und wissen, daßunser Admiralstabkeinen Erfolg meldet
, wennkeiner errungen ist . EinigeBeschädigungengibt
jetzt immerhindie englischeAdmiralität zu: “
! : Rotterdam, 27 . Jan. Eine amtliche Mel¬ dung
aus Londongibt nunmehrz «, daßdie englischeFlotte
beim Kampf in der Nordseegrößeren Schaden erlitten
hat , alszuerst angegeben wurde . Der Limen- kreuzer
„Lyon"  erhielt einen Treffer unter der Wasserlinie.
 Einige Räume strömten voll Wafler, und
das Schiff mußte vom „ Jndomitableins Schlepp¬tau
genommenwerden . DerTorpedoiager, ,Me t e o r , der
auch havariert war , wurdevom Torpedolager„Liberty
" ins Schlepptaugenommen Beide Sch fse wurden
auf der Rückfahrtdurch ern starkesGeleit von Torpedojägern
beschützt . Sie können, der amtlichenMeldung
znfolge , baldrepariert werden . Der Ge- samtverlust
 an Offizierenund Mannschaftenbe¬ trug
an Bord des „ Lyon" , 17 Mannverwundet' an Bord
des „ Tiger" ein Offizierund neun Mann ge¬ ltet
, dreiOffiziere und acht Mann verwundet, an Bord
des „ Meteor" vier Mann getötet , einerver¬ wundet
. Manglaubt nicht , daßes noch luldere Ber- ftrste
gibt . Sobaldaber Admiral Beattys Bericht ein¬ läuft
, werdenweitere Einzelheiten veröffentlicht werden.
Noch

mehr Gerettete vom Kreuzer„ Blücher' ..
>Amsterdam, 27 . Jan. Nach der „ DailyMail

" soll der Kapitändes Kreuzers" Blücher" unterden
Gerettetensein . Gesternwurden noch -00 Ueber- lebende
vom „ Blücher" gelandetund nach Edinburg gebracht

. Schiffsverluste. :
: London, 27 . Jan. Manfürchtet, daßdie eng¬ lischen

Schiffe „ Hemisphere" und„ Engelhorn" von



„Kronprinz Wil¬der „Karlsruhe " oder dem
helm " erbeutet wurden.

Der Koblcntendcr der „Karlsruhe " interniert.
. - London"  27 . Jan . Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington : Der englische Kohlendampfer
» „nt “ mit einer deutschen, don der „Karlsruhe

gAtellten Besatzung wurde in San Juan de Portorrco
interniert.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

-P- Oestrich, 28. Jan . Am heutigen Tage feierte m
aller Stille unser Mitbürger Herr Theodor  A b e l mit
seiner Gattin , AnnaJosepha,  geb . Andres, das Fest
der fi l be r nen Hochzeit.  Das allseitig geachtete Ehe-
paar wurde aus diesem Anlasse in reichem Maße mit Glück¬
wünschen und Geschenken bedacht. Auch wir schließen uns
den Gratulanten mit dem Wunsche an, .daß Gott sie werter
beschützen möge, daniit es ihnen vergönnt ist, auch ernst
das goldene Ehejubiläum zu feiern.

X Winkel, 26. Jan. „Mußi' denn, mußr denn,
zum Dörfle hinaus ", das war das Gefühl, das unsere
abziehenden Feldgrauen heute belebte. Händewinken, Ab-
schiedsgrüße, auf Wiedersehen, das waren die Zurufe , dre
Jung und Alt aus aufrichtigem, zugetanem Herzen rm
Vorbeimärsche nachsandten. Man sah den wettergebräunten
und vom Dienst durchfurchten Kriegergestchtern an, daß sie
nur ungern „Das Glück im Winkel" verließen. Nicht lange
dann müssen sie hinaus ins Feld, wer weiß ob sie sie ,m
Leben wohl Wiedersehen. Die herzliche Aufnahme, dre sie
bei den opferfreudigen Einwohnern in Winkel gefunden
hatten , wird ihnen stets in guter Erinnerung bleiben. Opfer
gegen Opfer ! So werden sie hinausziehen in den Kampf,
um das Vaterland , besonders das schöne Rheingau, frer-
zuhalten von fremden Eindringlingen. Dank den Einwohnern
und dem verehrten Gemeindevorstand von Winkel. DaS ist
deutsche Kriegerart.

<3  Geisenheim a . Rhein , 26 . Jan . Nachdem der
bisherige Stadtverordnetenvorsteher Herr Z o b u s sein Amt
nicht nochmals annehmen wollte, wurde in der heutigen
Stadtverordnetensitzung Herr Karl Schlitz  zum stadt-
verordnetenvorsteher und Herr Verwalter Mess mer  zum
Stellvertreter gewählt . Zum stellvertretenden Schriftführer
wurde Herr Haas  gewählt . - Nach einer Mitteilung des
Herrn Beigeordneten K r e m e r stellten sich die Ausgaben
der Stadverwaltung aus den Zuschüssen zu der Einquar¬
tierung , die in Geisenheim vom 7. August bis zum 17.
Dezember war , auf 9206 Mark. Vom Militärfiskus wurden
für die Einquartierung 30 212 Mark bezahlt, während vom
der Stadt an die Bürger dafür 39 418 Mark ausbezahlt
wurden . Die städtische Zulage für den Tag und Mann
stellte sich auf 44 Pfennige. - Der Vertrag mit der Frei-
Herr von Lade-Stiftung betr die Verpachtung der Wasser-
leitung im Decker wurde auf 10 Jahre verlängert.

X Aus dem Rheingau, 27. Jan. Selbst in dieser
ernsten Zeit können abergläubische Leute nicht mit ihrem
Unsinn aufhören . Seit einiger Zeit gehen im Rheingau die
sogenannten Kettengebete  rund , bei denen ;emand eine

anonyme Karte oder Brief empfängt, in dem das Gebet
niedergeschrieben ist, das am neunten Tage einem Be-
kannten weiter gegeben werden muß usw. sieben dem
unsinnigen dieses Gebetes ist noch zu berücksichtigen, i aß
das Verbreiten dieser Sache» straffällig ist.

+  Aus dem Rheingau , 27 . Jan . Es ist in letzter
Zeit wiederholt zur Kenntnis des Gouvernements gekommen,
daß schulpflichtige Kinder sich im Besitz von scharfer Munition.
Patronenhülsen , Geschoßstücken und ähnlichen Dingen be¬
finden und solche als Spielzeug benutzen. Ganz abgesehen
davon, daß das Spielen mit derartigen Sachen nicht unge-
fährlich ist, ist es auch in der jetzigen Zeit patriotische
Pflicht der Jugend , dabei mitzuhelfen, daß alle Kupfer- und
Metallteile der zuständigen Stelle zur sachgemäßen Ber-
Wertung im Interesse der Landesverteidigung zugefuhrt
werden. Lehrer, Eltern und Erzieher können das Ihre zur
Erreichung des guten Zweckes beitragen , indem sw dafür
sorgen, daß die genannten Dinge von den einzelnen Schulen,
Anstalten usw. gesammelt und — unter Mitteilung des
Ergcbnisies an das Gouvernement — dem Artillerie -Depot
Mainz zugeführt werden.

* Höchst, 27. Jan . Eine Anzahl Strafanzeigen gegen
Bäckermeister,  die beim Brotbacken das Mehl nicht
wie vorgeschrieben vermischt haben, liegen bereits vor.
Ebenso sind eine ganze Reihe von Anzeigen gegen Landwirte
und Viehhalter aus dem hiesigen Bezirk ergangen, die Brot¬
getreide jetzt noch verfüttert haben.

* Büdingen , 26. Jan . Das Kr eis amt hat für
den Kreis Büdingen mit sofortiger Wirkung Höchstpreise
für Schweinefleisch  festgesetzt. Es kosten ein Pfund
Bratfleisch 92 Pfg ., Bauchfleisch 86 Pfg ., Leber- und Blut
Wurst 86 Pfg ., Schwartemage > 1.10 Mk. und Fleischwurst
1 Mk. Höchstpreise für Dauerwaren wurden nicht bestimnlt.

— Bingen , 27. Jan . Bei einem Sturin auf die
Schützengräben bei Notre Dame der Lorette wurde der
Leutnant der Reserve, Rechtsanwalt Weber  aus Bmgen,
verwundet . Er erhielt einen Schuß durch die Hand, der
dann die Wange und das Ohr streifte. Gleichzeitig wurde
er durch einen Granatsplitter am Halse verwundet.

X Bingen, 27. Jan. An seiner auf den Schlecht-
feldern Frankreichs davongetragenen Verletzung ist im hiesigen
Reservelazarett der 38 Jahre alte Wehrmann Wilhelm
Beyer  aus Alten-Essen gestorben. Er war durch einen
Gehirnschuß verwundet worden. Der Verstorbene hinter-
läßt sechs unversorgte Kinder.

< Bingen , 27. Jan . Für treue Pflichterfüllung wurde
dem Wehrmann Architekt Georg Käst er aus Bingen die
hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

X Bingerbrück , 28 . Jan . Etwa 200 gefangene
Russen  kanun hier mit der Bahn durch. Sie kamen aus
dem Gefangenenlager in Grafenwerth und werden nach
Diedenhofen gebracht, wo sie in einem Eisenwerk beschäftigt
werden sollen. Unter ihnen befanden sich Vertreter der
verschiedenen Bölkerstämme, die mit den Russen gegen
Deutschland im Kampfe liegen. Aucki einzelne Mongolen
«wahrscheinlich Tartaren ) befanden sich darunter . Sie machten
in ihren seldgrünen Uniformen einen recht zufriedenen
Eindruck.

O Bingerbrück, 26. Jan. An Bord des bei de
letzten Seeschlacht in der Nordsee untergegangencn „Blücher
befand -sich auch ein Bingerbrücker. Es tut» dieses der
Heizer August  M i e h l s ch. Ob er gerettet wurde oder
untergegangen ist. konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden

* Gimbsheim , 26. Jan . Ani Mittwoch wurde ein
Schüssel ungewaschener, noch dampfender Pellkartoffeln u
zwei kleine Stückchen Wurst von 12 « oldaten durch l
Straßen transportiert . Bei dem Landwirt N. hier sind l
Soldaten — entsprechend seinem Vermögen - einquartier
Die Kost, die schon am ersten Tage ungenügend war , wurd
von Tag zu Tag schlechter. Am Mittwoch abend bekam«
die 12 Mann eine Schüsiel ungewaschener Pellkartoffel un
zwei kleine Stückchen Wurst zum Nachtessen. Kurz entschlösse
nahmen die Leute da« Essen und brachten dieses in gefehlt
senem Zuge zur Meldung auf die Schreibstube. Dre Folc
war , daß die Leute auf Kosten des Landwirts ausquartien
wurden.

* Auch ein Kriegsandenkeu . Ein im Lazarett p
Obernburg a . M. liegender verwundeter Soldat klagte wri.
gesetzt über heftige Kopfschmerzen, ohne daß eine Ursache
hierfür sestgestellt werden konnte. Ein Streifschuß bot nicht
die gewünschte Aufklärung. Man durchsuchte ßun d̂en Krieger
mit Röntgenstrahlen und entdeckte nun im stirnknocheW
festgeklemmt eine von einem Schrapnellschuß herrührende
Kugel. Diese wurde so glücklich entfernt , daß der Sold«
jetzt wieder ins Feld abrücken kann. Der junge Krieger«
trägt jetzt die Kugel an der Uhrkett- . Ein hiesiger Bürger:
hatte ihm das Geschoß vorher in Silber fassen lassen.

BekllMtmchMS-
Vielfach besteht die irrige Ansicht, vom 23. bis

30 Januar sei die Auflieferung von Paketen bis zum Ge¬
wichte von 5 KZ nach dem Feldheere gestattet. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung von §eld-
Paketen vorläufig noch nicht wieder zugelassen ist.

Frankfurt (Main ), 23. Januar 1915.
Kaiserliche Ober -Postdirektion.

L a u e n st e i n.

RieMIctiuie Biebricha.Rh.
Relorm-Realgymnafium mit Real- und üorlöiule.

Anmeldungen für das neue Schuljahr nehme ich an
allen Werktagen (außer Freitags ) von 11— 12 Uhr ent-
gegen und bitte , diese tunlichst  bis zum 30. ds . Mts.
zu erledigen. , . . .

Vorzulegen sind Geburts - und Impfscheine , sowie das
letzte Schulzeugnis.

Biebrich  a . Rh ., den 20. Januar 1915 . .
Prof . Dr . Weimer , Direktor.

6rlclärimg und Warnung.
Einem hier verbreiteten Gerüchte gegenüber erkläre ich

iermit , daß mein Mann infolge schwerer. Erkrankung am
6. Januar aus dem Felde in das städtische Krankenhaus
i Wiesbaden eingeliefert wurde und sich dortselbst in
rztlicher operativer Behandlung befindet, bis jetzt mit
utem Erfolge. ^ .

Ich warne hiermit Jedermann , vor Verbreitung anderer,
egenteiliger, das patriotische und soldatische Pflichtbewußt-
:in meines Mannes tief verletzender verleumderischer
lSicherungen, indem ich in jedem Falle den Schutz der
Berichte in Anspruch nehmen werde.

Winkel,  den 28. Januar 1915.

gvaxx  Ferdinand Krauter

Vergebung.
Die Abfuhr von 40 000 Eisenbahnwellen aus Distrikt

Untere Kniebrech Schlag 5 nach Bahnhof Oestrich-Winkel ist
für die Zeit vom 1. April bis 1. Dezember 1915 zu ver¬
geben. Angebote für je 1000 Wellen sind bis Donnerstag,
den 4. Februar ds . Js . an den Unterzeichneteneinzureichen.

Oestrich , den 26. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters , Schwagers und Onkels sowie für
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen
wir hiermit unsern innigsten Dank. Ganz besonderen
Dank der Freiwilligen Feuerwehr für das ehren-
volle Grabgeleite.

Erbach-Rhein, den 26. Januar 1915.
Die trsuernd Hinterbliebenen.

Frau M . Jung , geb. Nikolai.
Joseph Jung.

Du Gottes Blume allzufrüh
Brach Dich des Gärtners Hand,
Er brach Dich nicht, er pflanzte Dich
Nur in ein besseres Land.

Todes -Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die tief-
betrübte Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat , unsern jnnigstgeliebten Sohn und Bruder

Sebastian Becker
im nicht vollendeten 13. Lebensjahre
heute Nachmittag 7 Uhr, nach langem,
mit größter Geduld ertragenem Leiden,
nachdem er vorige Woche die erste
hl. Kommunion empfangen und wieder-
holt mit den hl. Sterbesakramenten

versehen wurde, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
In tiefer Trauer

Familie Sev . Kecker . Schiffer.
Winkel,  den 28. Januar 1915.

Die Beerdigung findet Samstag , den 30. Januar,
mittags 4 Uhr, statt , die feierlichen Exequien werden
Freitag , den 5. Feöruar , morgens 71/a Ugf, gehalten.

Wetter - Anssichren
üt mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der DepescheV

des ReichswetterdiensteS.

29 Jan : Bewölkt, Niederschläge, milde.
30. Jan . : Meist bedeckt, feuchtkalt, Niederschläge..

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich

Zuchtbulle.
Ein sehr schön gebauter Simmen-
thaler Gelbschcck, >8 Monate
alt , Ort ist seuchenfrei, hat

zu verkaufen
Zakov Dtetrtci , 6 ,

Frei -Weinheim , Hochstr. 27.

Einige tüchtige

für  unsere
Kaiser - Kilver , Kindenb«

Äilder, Gedenkblätter
in vielen Ausführungen —
Verdienst ! Verlangen Sie
fendung von 4 großen berschst
Bildern f. Mk.3 —geg Nachn

Schlosser
finden gegen hohen Lohn sofort
dauernde Beschäftigung.
Val.Waas, <scbr. Waas,

Maschinenfabrik,
Geisenheim am Rhein.

Krarrckerr $c  Kan
Frankfurt a. M., Taunussi

Unbeschränkte

Weröienstrnögttch
für Kolporteure u. Bildern
in Wiesbaden und Um®
Sehr. Off. u. H. 3588 - a
Frr «?, Wiesbaden

Sanr brronaerr
günstige; j

Sonder-Angebot:
'/ , Dose V, Dose

Schnittspargel 85 pig. 48 p*.
Suppen - Erbsen . . 45pf g
Junge Erbsen III . .60 ?,§, 3O pig.

do . II . . 65 p*g. 36 pfg.
do . I . . 95 p/g 53 pig.

la junge Sdiiiiltbolmaa‘tr S3„c Z9P,S.
Erbsen m . Karotten 50pf g. 30 pfg
Karotten . . .
Kohlrabi . . .
Gern . Gemüse

. . 35 ptg. —

. . 36 pfg. —

. . 65 pfgj 38 pfg

Spinat. 46 Pfff  28 Pig-

. 70 Pfg -
120 Pfg- 65 Pfg-

Birnen weiss . . .
Erdbeeren naturell
Kirschen rot. . . . . 78 pfg- 45 Pfg
Mirabellen . 85pf g 48pf g.

1  Latscha,
H.

Wein-Etiketten liefert rasch und billigst
die Druckerei ds. Blattes.

f +

lUngezieferl

v:

aller Art vernichtet radikal bei unseren
Feldtruppen Dr Mann’s Ungezieferschutz
Ersatz für Fenchelöl Tube — 50 und I — Mk.

Rlleiii(dH IDobmt HpotiKlK.IDainz
Schusterstrasse , gegenüber Tietz

Fernsprecher 3969.
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